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10. Jahrgang. Nr. 23. 5. Juni 1924.

Schweizer-Schule
Wochenblatt der katholischen Schulvereinigungen der Schweiz

Der „Pädagogischen Blätter" 31. Jahrgang

Für die Schriftleitung des Wochenblattes:
I. Troxler, Prof., Luzern, Billenstr. Ich Telephon 21.SS

Jnseraten-Annahme, Druck und Versand durch di«
Akt..»es. «raphischa ««statt Otto Walte, - Oll«,

BeilagenzurSchweizer-Schul«:
„Volksschule" - „Mittelschule" - „DieLehrerin"

Sr. lo.—, d«t d« Post bestâ Sr.
«à>!> PortoMà

Jnsertionspret«: Nach SpezraltaiD
Inhalt: Pfingstgeist und Weltgeist. — Aarg. Lehrstellen. — Herrn Prof. Dr. Albert Büchi, Areiburg, zum 6V. Ee-

burtstag. — Luzerner Kantonalverband kath. Lehrer, Lehrerinnen u. Schulmänner. — Zur „Lehrerfrage".—
Vereinsangelegenheiten. — Ueber Riickgratverkriimmungen der Schulkinder. — Schulnachrichten. — Bücher-
schau. — Himmelserscheinungen im Juni. — Lehrerexerzitien in Wolhusen. — Beilage: Volkschule Nr. tl.

Pfingstgeist und Weltgeist
Eine Pfingstbetrachtung von Dr. p. Rupert Hänni V.S.K., Sarnen

Die Psingsttagung der Apostel im Saale zu
Jerusalem ist wohl die denkwürdigste Tagung der
Weltgeschichte gewesen. Sie hat allerdings nur
wenige Stunden gedauert, aber der Erfolg war
derart, daß die Menschheit noch heute, nach bald
200(1 Iahren, von den Früchten zehrt, die dort im
Lichte und in der Wärme der Psingstflammen reif-
ten. Woher dieser wunderbare Erfolg? Die Apo-
stelgeschichte gibt uns die Antwort darauf: „AIs
der Tag des Pfingstfestes gekommen, waren alle

einmütig an demselben Ort." (2, 1.) Diese
apostolische Einmütigkeit ergab sich aus der

Einheit ihrer Weltanschauung, die im Glauben an
den Auferstandenen wurzelte. Bei seiner Auffahrt
in den Himmel hatte er ihnen den Hl. Geist ver-
sprachen. Am Psingstfeste war er in Gestalt von
feurigen Zungen auf sie Herabgsstiegen und wohnte
nun als süßer Herzensgast in den lautlosen Tiefen
ihrer Männerseelen. Die Art des Zusammenwir-
kens der drei göttlichen Personen bei der Einheit
ihres Wesens ward für sie zum Symbol einheit-
lichen Denkens und ' afiens. Die aus der Viel-
heit menschlicher M. ungen erwachsene wunder-
bare apostolische Einheit hatte nur zustande kom-
men können auf Grund großer persönlicher Selbst-
Überwindung, die dem Hl. Geist die Wege zu ihren
Herzen ebnete. Ueberwunden ward in ihnen der
Iudasgeist, der den blinkenden Silberlingen zulieb
alle höhern Ideale, selbst den liebst" und
Meister geopfert. Ueberwunden w .r Seist

feiger Menschenfurcht und Gottesverleugnui.g, dem
selbst Petrus in einem schwachen Augenblicke zum

Opfer gefallen, und der ihm so viele wangendurch-
furchende Reuetränen erpreßt hatte; überwunden
ward der Zöllnergeist eines Matthäus, der nur
ein Auge für das funkelnde Erz und ein Ohr für
das klingende Metall gehabt; überwunden endlich
ward auch der Geist ungebührlicher Erhebung und

kleinlichen Rangstreites, wie er in der Bitte der

Mutter der Zebedäussöhne an den Heiland zum
Ausdruck gekommen: „Herr, besieht, daß in deinem

Reiche der eine meiner Söhne zu deiner Rechten,
der andere zu deiner Linken gestellt werde." Und

was der gute Wille allein nicht zustande brachte,
das vollendete die Gnade von oben; die Glut der

Pfingstzungen verdrängte und versengte den letzten

Rest egoistischer Instinkte und machte den Gottes-
gedanken zum Zentralgedanken ihres gesamten Le-
bens und Wirkens. Selbstlos und restlos warfen
sie sich der neuen Lebensmacht in die Arme, und

aus den frühern schwachen Schilfrohrmenschen wur-
den durch die Kraft des Geistes von oben wahre
Willenstitanen.

Diese geistigen Uebermenschen verfolgten, nach

Unterordnung aller selbstsüchtigen Triebe unter die

Interessen des Reiches Christi, nur mehr ein Ziel:
Seelen für Christus zu gewinnen, auszuziehen zur
Eroberung der Welt, dem Gebote des Meisters
folgend: „Gehet hin und lehret die Völker alles

halten, was ich euch befohlen habe." In jedem

Menschenkinde seinen Bruder, seine Schwester in
Christo zu erkennen und bereit zu sein für das see-

lische Glück des Nächsten selbst sein Blut zu opfern,
das war das neue Ideal, das der Pfingstgeist in


	...

